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Die Bundesleitung vom AHB e.V.: 
 vorne von links: Karl Christmann, 
Karola Unterkircher, Peter Ko-
petz, Gerhard Teschner, Bernhard 
Gartner-Volkmann, hintere Reihe 
von links: Günther Schwaller, 
Dipl. Ing. Joachim Hülscher 
2.Vorsitzender, Hermann Unter-
kircher Bundesvorsitzender, 
Arnold Thurner, Hermann Holz-
mann, (gehört nicht der Bundeslei-
tung an) 
 
Am Samstag, 16. März trafen 
sich die Mitglieder des Andreas 
Hofer Bund e.V. in einem Lokal 
in der Nähe von Ulm. Die Vor-
standssitzung am Vormittag 
wurde wegen Verspätung einiger 
Mitglieder wegen Verkehrsprob-
leme mit der Bundesversamm-
lung am Nachmittag des 
16.03.2019 zusammengelegt. 
Beginn der Versammlung 13.40 
Uhr, eröffnet durch den Bundes-
vorsitzenden Hermann Unterkir-
cher. Hermann Unterkircher leitete 
auch die Sitzung. Wesentlicher 
Tagesordnungspunkt war die kurz-
fristige Ausladung des Bundes aus 
dem Gasthof Teckkeller in Kirch-
heim/Teck.  Hintergrund  war  eine  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
böse, unrichtige Unterstellung 
einer „Antifa“-Gruppe aus dem 
Raum Tübingen. Diese versandte 
eine Mail an der Gastwirt des 
Teckkeller in Kirchheim  mit   
einer   Vielzahl von falschen Un-
terstellungen über den Bund und 
stellte ihn in ein. faschistisch-
nationalsozialistisches Umfeld. 
Einstimmig wurde beschlossen, dem  
Gastwirt des Teckkeller in Kirch-
heim eine Richtigstellung durch 
den Vorsitzenden zuzuleiten und 
der „Antifa“-Gruppe durch Ein-
schaltung eines Rechtsanwalts 
strafrechtliche Folgen aufzuzeigen! 
Über den Obmann des Bruderbun-
des AHB Tirol Ing. Winfried 
Matuella wird bezüglich seines 
Engagements für Süd-Tirol aus-
führlich gesprochen, es soll bei der 
Tiroler Landesregierung beantragt 
werden, ihn für diese Leistungen 
mit der „Verdienstmedaille des 
Landes Tirol“ auszuzeichnen, was 
einstimmig für gut befunden wur-
de. 
Es wird ausführlich über das Er-
gebnis der Landtagswahl in Süd-
Tirol gesprochen, dabei zeigt sich 
wieder einmal Arnold Thurner als 
informierter Beobachter. Er erläu-
tert die Gründe der Verluste der 
Deutschen Parteien. U. a. ist die 
Abschottungspolitik des it. Innen-
ministers Matteo Salvini (Lega 
Nord) daran schuld. Viele 
Deutsch-Südtiroler danken ihm, 
dass die Zahl der  Eindringlinge 
aus Afrika, Orient und Asien zu-
rückgedrängt wurde,  deren  Anwe- 
 
 

 
senheit auch Süd-Tirol irritiert.  
Die Finanzlage ist problemfrei, 
dies zeigte der Finanzreferent auf. 
Auch die Kassenführung ist ein-
wandfrei, daher wurde die Bundes-
leitung einstimmig entlastet! 
Hermann Unterkircher, Bundes-
vorsitzender; Joachim Hülscher, 
stellv. Bundesvorsitzender 
                        

 
 
45. Bundesversammlung des 
Heimatbundes, Europawahlen, 
Katalanen, Ortlerfront, und Eh-
rungen waren auf der Tagesord-
nung. 
Am 6. April 2019 fand in einem 
bekannten Restaurant in St. 
Pauls die 45. Bundesversamm-
lung des Südtiroler Heimatbun-
des (SHB) statt. Im vollbesetzten 
Saal begrüßte Obmann Roland 
Lang Ehrenmitglieder, Frei-
heitskämpfer, Patrioten, die Ver-
treter des Andreas Hofer Bun-
des, die Trentiner Kulturvereini-
gung „NOI TIROLESI/ WIR 
TIROLER“, die zahlreich anwe-
senden SHB- Mitglieder sowie 
die beiden Referenten Dr. Cristi-
an Kollmann und Manfred Ha-
ringer.  
Bei der Gedenkminute für die im 
vergangenen Jahr verstorbenen 
Freiheitskämpfer und Mitglieder 
des SHB wurden die politischen 
Häftlinge Konrad Matuella, Neu-
markt; Karl Thaler, Tramin; Georg 
Lanz, Terlan; Johann Auer, Ahrn-
tal und Johann Barbieri, Terlan, 
sowie der Traminer Freiheitskämp-
fer Luis Steinegger genannt. Zeit 
seines Lebens kämpfte der Luis, 
zuerst im Untergrund und dann als 
Bezirksobmann des SHB, für die 
Freiheit Tirols. Im April des ver-
gangenen Jahres verstarb auch die 
Frau unseres Ehrenobmannes und 
Freiheitskämpfers  Sepp  Mitterho- 
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er, Maria (Moidi)   Mitterhofer, die  
ihrem Mann immer selbstlos zur 
Seite gestanden ist. Auch Rechts-
anwalt Dr. Sandro Canestrini wur-
de in die Gedenkminute miteinge-
schlossen. Bereits beim Prozess 
gegen die Stieler-Gruppe zeigte er 
Verständnis für die Anliegen der 
Freiheitskämpfer und  wies die von  
der italienischen Presse und MSI- 
Politikern erhobenen Vorwürfe 
eines pangermanistischen Aufstan-
des nazistischer Fanatiker ent-
schieden zurück, so Obmann Ro-
land Lang. 
In seiner Rede ging Roland Lang 
dann auch auf die Ereignisse in 
Katalonien ein. 12 katalanische 
Freiheitskämpfer stehen derzeit in 
Madrid vor Gericht. Sie werden als 
wichtigster Anklagepunkt der Re-
bellion beschuldigt. Der Prozess 
begann daher mit der Forderung 
von insgesamt 214 Jahren Gefäng-
nis. Dieser Vorwurf einer angebli-
chen Rebellion ist aber nichtzutref-
fend, denn er wurde von belgi-
schen, schottischen und deutschen 
Gerichten widerlegt, als sie die 
Auslieferung von Carles Puigde-
monts und von übrigen im Exil 
befindlichen Ministern an Spanien 
ablehnten. 
Der hier anwesende Dr. Cristian 
Kollmann erklärte dazu richtiger-
weise in einer Aussendung: „Die 
Angeklagten haben überhaupt kein 
Verbrechen begangen! Sie sind 
einzig und allein dem Wählerauf-
trag nachgekommen, indem sie die 
katalanischen Bürger frei und de-
mokratisch über die Unabhängig-
keit Kataloniens haben abstimmen 
lassen. Eine demokratische Wahl 
kann niemals ein Verbrechen sein. 
Mit einem großen Geschenkkorb 
überraschte dann Obmannstellver-
treter Meinrad Berger und Landes-
kassierin Reinhild Campidell 
gleich drei echte Tiroler. 
Den ehem. Gewerkschaftler, 
Buchautor und Publizist Günther 
Rauch für seine vielen Tirolensien, 
besonders aber für sein Buch „Ita-
liens vergessenes Konzentrations-
lager Campo Isarco“ bei Bozen, 
das er in Zusammenarbeit mit dem  
 
 

SHB herausgegeben hat und das 
bereits Großteils vergriffen ist. 
Karl Saxer, Gemeinderat von Kar-
neid, erhielt den Geschenkkorb für 
seine Mitarbeit beim Buch über 
das faschistische Lager in Blumau. 
Er hat nicht nur die Erinnerungs-
kultur in seinem Dorf gefördert,  
sondern auch entscheidend die 
Errichtung eines Gedenksteines für 
die Opfer vorangetrieben, so Rein-
hild Campidell in ihrer Laudatio. 
Der Paulser Kaufmann Werner 
Schmid, Initiator der Paulser Krip-
penausstellung und der Weinkul-
turwochen, erhielt den Geschenk-
korb des SHB als kleinen Dank 
dafür, dass er ohne Bitten und mit 
mehreren Helfern das Grab von 
Sepp Kerschbaumer, dem Leiter 
des Befreiungsausschusses Südti-
rol, gesäubert und renoviert hat. Im 
stillen Hintergrund mag auch eine 
Rolle gespielt haben, dass Kersch-
baumer wie Werner ein Patriot und 
ein beliebter und fleißiger Kauf-
mann war. 
In seinem Grußwort dankte der 
Obmann des Vereines „NOI TI-
ROLESI/ WIR TIROLER“, Erino 
Stedile, dem SHB für die gute 
Zusammenarbeit bei der Aufstel-
lung ihrer Dornenkrone am 4. No-
vember hinter dem Lügentempel in 
Bozen. Mit dieser Aktion sollte an 
die Opfer und Erniedrigungen aller 
Tiroler seit dem ersten Weltkrieg 
gedacht werden. Einen guten Ver-
lauf der Versammlung wünschte 
Im Namen der Kameradschaft der 
ehem. Südtiroler Freiheitskämpfer 
auch deren Sprecher Prof. Dr. Er-
hard Hartung. 
Immer schön von den Verbrechen 
des Faschismus, die in die Gegen-
wart hereinreichen und staatstra-
gend sind, auf jene des Nationalso-
zialismus, die Gott sei Dank der 
Vergangenheit angehören, ablen-
ken. So funktioniert die Aufarbei-
tung der Geschichte in Südtirol 
und besonders in Bozen, so Dr. 
Cristian Kollman, Ortsnamensex-
perte und Mitglied in der Landes-
leitung der Süd-Tiroler Freiheit die 
gegenwärtige Politik. 
Fakt ist auch: Wer gegen  die Spal- 
 

tung der Gesellschaft ist, was uns 
zum Beispiel im Zusammenhang 
mit  unserem  Einsatz für den Dop- 
pelpass vorgeworfen wird, will im 
Grunde eine Diktatur. Nur in einer 
Diktatur ist die Gesellschaft nicht 
gespalten.  In  einer  Demokratie  
werden nie alle Bürger einer Mei-
nung sein. 
Zu den anstehenden Europawahlen 
warnte Kollmann: Südtirol, wohin 
geht die Reise? Seien wir ehrlich: 
Wir wünschen uns, wohin sie ge-
hen soll, aber wir wissen nicht, was 
kommen wird. Eines ist so gut wie 
sicher: Bei der EU-Wahl werden 
die rechten Parteien zulegen. Doch 
für die nach Selbstbestimmung 
strebenden Völker und Regionalis-
ten bedeutet auch dies nichts Gu-
tes! 
Manfred Haringer, der jahrzehnte-
lang in persönlichen Gesprächen 
mit Standschützen, Auswertung 
von Dokumenten und Bildern so-
wie mit Lokalaugenscheinen sich 
ein großes Wissen über den 1. 
Weltkrieg und die Ortlerfront an-
geeignet hatte, gab in seinem Dia-
vortrag einen tiefen Einblick in die 
Kriegsjahre auf unseren Heimat-
bergen, die Strapazen, den Hunger, 
wobei die Natur mit Kälte und 
Lawinen sicher der größte Feind 
aller dort kämpfenden Soldaten 
war. 
Mit dem Absingen der Landes-
hymne endete die 45. Bundesver-
sammlung, so abschließend der 
Obmann des SHB, Roland Lang in 
seiner Aussendung. 
Der Andreas Hofer Bund Tirol und 
den Andreas Hofer Bund e.V. 
Deutschland wurde vom Bundes-
vorsitzenden des AHB e.V. und 
von Günther Schwaller vertreten 
Roland Lang, Obmann des  
Südtiroler Heimatbundes 
                         
Angriffe auf die Autonomie: Mit 
Italien gibt es keine Sicherheit. 
Italien beschneidet die Süd-Tiroler 
Minderheitenvertretung im italieni-
schen Parlament. Dieser erneute 
Angriff auf die Autonomie macht 
deutlich, dass die Rechte Süd-
Tirols  keineswegs  gesichert   sind  
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und jederzeit von Rom beschnitten 
werden können. Mit Italien gibt es 
keine Sicherheit für Süd-Tirol! 
Der Verfassungsausschuss  im  Se- 
nat hat einen Gesetzentwurf der 
italienischen Regierung genehmigt,  
welcher eine Reduzierung der Par-
lamentarier sowie der Senatswahl-
kreise in Süd-Tirol vorsieht. Süd-
Tirols parlamentarische Minderhei-
tenvertretung ─die autonomiepoli-
tisch und durch die Streitbeile-
gungserklärung geregelt ist ─ wird 
somit einseitig von Italien be-
schnitten. Süd-Tirol wurde nicht 
einmal gefragt. 
Landeshauptmann Kompatscher 
und die SVP haben sich in der 
trügerischen Sicherheit gewogen, 
dass die Autonomie unantastbar 
sei. Tatsache ist jedoch, dass 
Italien jede sich bietende Gele-
genheit ausnützt, um die Rechte 
der Süd-Tiroler zu beschneiden. 
Scheibchen für Scheibchen wird 
von der Autonomie abgeschnit-
ten, bis am Ende kaum noch 
etwas übrig ist, so der Landtags-
abgeordnete der Süd-Tiroler 
Freiheit, Sven Knoll. 
Es ist daher richtig, dass die 
Schutzmachtfunktion Österreichs 
aktiviert wird, um gegen diese 
neuerliche Verletzung der Auto-
nomie vorzugehen. Die SVP hat in 
dieser Frage aber ein enormes 
Glaubwürdigkeitsproblem, denn 
wenn die Autonomie nur dann so 
vehement verteidigt wird, wenn es 
um die Anzahl der SVP-
Parlamentarier in Rom geht, wird 
der Minderheitenschutz ad absur-
dum geführt. 
Als es um den Finanzpakt mit 
Renzi ging, hat die SVP alle Re-
kurse vor dem Verfassungsge-
richtshof (wegen Verletzungen des 
Autonomiestatuts) zurückgezogen 
und somit freiwillig auf die Vertei-
digung dieser Autonomierechte 
verzichtet. Auch wenn es um das 
autonomiepolitisch verankerte 
Recht auf Gebrauch der deutschen 
Sprache in Süd-Tirol geht, hat die 
SVP kein Problem damit, das Au-
tonomiestatut  selbst  zu   verletzen  
 
 

und beispielsweise in den Kran-
kenhäusern rein italienischsprachi-
ge Ärzte anzustellen. 
Die Süd-Tirol-Autonomie ist 
kein Selbstbedienungsladen, 
sondern    ein     unverzichtbares  
Instrument zum Schutze der 
österreichischen Minderheit 
deutscher und ladinischer Mut-
tersprache im italienischen 
Staatsgebiet. Solange Süd-Tirol 
noch zu Italien gehört, darf da-
her nicht zugelassen werden, 
dass Autonomiebestimmungen 
umgangen oder gar beschnitten 
werden ─weder durch Süd-Tirol 
selbst, noch durch Italien. 
Landtagsabgeordneter Sven 
Knoll,  
                        
Gedenkfeier vor Terror-
Denkmal. 
Die Süd-Tiroler Freiheit Meran 
kritisiert die Gedenkfeier am 
gewaltverherrlichenden Alpini-
Denkmal.in.Meran. 
Das Alpini-Denkmal in Meran ist 
eine genaue Reproduktion jenes 
Ehrenmals, das die Stadt Mailand 
im Jahr 1913 zum ständigen Ge-
denken an die „Heldentaten“ des 5. 
Alpini-Regimentes im italienisch-
türkischen Krieg 1911/12 errichten 
ließ. In diesem Krieg hatte Italien 
die türkischen Provinzen Tripolita-
nien und Cyrenaika (Libyen) ero-
bert. Danach begann ein bis 1931 
dauernder Vernichtungskrieg ge-
gen die libysche Bevölkerung, die 
sich verzweifelt gegen die Aggres-
soren zur Wehr setzte. Italien setz-
te dabei auch Giftgas ein und de-
zimierte die Bevölkerung in Kon-
zentrationslagern und mit Todes-
märschen durch die Wüste. 
„Jeder versteht dass die Streitkräfte 
ihrer gefallenen Kameraden Ge-
denken wollen. Jedoch vor einem 
Denkmal mit terrorverherrlichen-
den Hintergrund ist das deplatziert. 
Dieses Denkmal gehört geschlif-
fen!“ so der Meraner Gemeinderat 
der Süd-Tiroler Freiheit Christoph 
Mitterhofer. 
Die Süd-Tiroler Freiheit begrüßt 
die Abwesenheit des Meraner Bür- 
 
 
 

germeisters Rösch, stattdessen 
vertrat ihn der Stadtrat Zaccaria. 
Christoph Mitterhofer, Gemeinde-
rat der Süd-Tiroler Freiheit in 
Meran 
                        
Träumerei ewig Gestriger – Un-
vereinbarkeit mit Frieden und 
Wohlstand in Europa oder ele-
mentares Völkergrundrecht?        
-- ein Gastkommentar -- 
Um es zur Vermeidung von Miss-
verständnissen vorweg zu nehmen: 
Das Selbstbestimmungsrecht ist 
ein Grundrecht im Völkerrecht und 
keine Alternative zur Autonomie 
auf gutem Willen oder Gnaden des 
Staates, der die sich auf Selbstbe-
stimmung berufende Minderheit in 
seinem Staatsgebiet beherrscht. 
Die Berufung auf das Selbstbe-
stimmungsrecht ist also auch kein 
Ausdruck ewig gestrigen Denkens. 
Natürlich bestehen Unterschiede 
zwischen Katalonien und Südtirol, 
aber zu Gunsten von Südtirol; denn 
Katalonien im spanischen Zentral-
staat ist kein Geschenk von Sie-
germächten als Belohnung für 
einen Wechsel der Bündnispartner 
im Ersten Weltkrieg. Das einmal 
grundsätzlich vorweg.  
Das Völkerrecht – so die Mehrheit 
der Völkerrechtler – gibt einer 
Minderheit in einem fremden 
Staatsverband einen Anspruch auf 
Verwirklichung des Selbstbestim-
mungrechts mit der Folge der Los-
lösung aus dem sie beherrschenden 
fremden Staat, wenn die Minder-
heit unter Verfolgung und Unter-
drückung zu leiden hat. 
Wenn man isoliert die heutige 
Situation Südtirols im italienischen 
Staat betrachtet, könnte man mei-
nen, daß unter dem Gesichtspunkt 
der notwenigen Unterdrückung 
kein Anspruch auf Verwirklichung 
des Selbstbestimmungrechts be-
steht. Wohl bemerkt: kein An-
spruch auf Verwirklichung – das 
Selbstbestimmungsrecht selbst 
besteht immanent. 
Ich denke dabei besonders an Sieg-
fried Steger, dem ich freundschaft-
lich   verbunden   bin  und   dessen  
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Freundschaft mir eine große Ehre 
ist. Für seine Amnestierung habe 
ich mich beim Landeshauptmann 
von Südtirol Arno Kompatscher 
besonders eingesetzt. Er hat mir 
versprochen, sich nachdrücklich 
dafür einzusetzen, aber leider ist 
nichts passiert. Hoffentlich setzen 
nicht auch die Südtiroler um der 
Verständigung mit Rom willen 
darauf, daß die Natur dieses Prob-
lem um die Gerechtigkeit für die 
Südtiroler Freiheitskämpfer regeln 
möge. Ich habe die Bücher von 
Siegfried Steger mit tiefen eindrü-
cken gelesen. Wer sie gelesen hat – 
und das sollten alle Südtiroler vor 
allem die jüngeren, der begreift, 
daß alle die mutigen Freiheits-
kämpfer noch heute Dank und 
Anerkennung verdienen. 
Aber mit Sicherheit ist von Beginn 
der Annektion Südtirols an bis 
noch weit in die 70-iger Jahre in 
Südtirol und sich abschwächend im 
Fortschritt der europäischen Ent-
wicklung hinein der Tatbestant der 
Unterdrückung und Verweigerung 
elementarer Minderheitenrechte 
gegeben. 
Es fragt sich nun, ob durch das 
„Autonomiepaket“ das Selbsbe-
stimmungsrecht für Südtirol ersetzt 
worden ist und sein bis dahin be-
stehender Anspruch auf Durchset-
zung erloschen oder verjährt ist. 
Einen Verjährungstatbestand kennt 
das Völkerrecht nicht.  
Könnte das Recht auf Selbstbe-
stimmung erlöschen, wenn die 
notwendige Unterdrückung als 
Voraussetzung seiner Durchset-
zung nicht mehr gegeben ist? 
Wenn das der Fall wäre, stünde das 
Selbstbestimmungsrecht zur Dis-
position des Staates, der die Min-
derheit in seinem Staatsgebiet be-
herrscht. Das kann und darf nicht 
sein. Wenn das nämlich so wäre, 
könnte – um die um ihre Recht 
kämpfende Minderheit ruhig zu 
stellen –die mehr oder weniger 
weit ausgestaltete Autonomie ein 
Weg zur Löschung des Selbstbe-
stimmungsrechts sein.  Die Auto-
nomie wäre also eine Alternative 
zum Selbstbestimmungsrecht.  
 
 

Das Recht auf Selbstbestimmung 
ist jedoch ein solch elementares 
Völkerrechtgrundrecht, daß es  
nicht durch eine noch so weitge-
hend gestaltete Autonomie ersetzt 
werden kann sondern über den 
nationalen     Verfassungen       und  
Rechtsgebungskompetenzen der 
Staaten steht. Dem widerspricht 
auch nicht die bedauernswerte 
Situation in vielen Staaten dieser 
Erde, in denen Minderheiten un-
terdrückt und die Verwirklichung 
ihres Selbstbestimmungsrecht mit 
Gewalt verweigert, ja sogar das 
Reden darüber mit harten Strafen 
unterbunden wird. 
Es ist abwegig, in der Zustimmung 
zur Autonomie, in der Akzeptanz 
des „Autonomiepakets“ einen Ver-
zicht auf das Selbstbestimmungs-
recht und seiner Verwirklichung zu 
sehen. Das Selbsbestimmungsrecht 
ist ein völkerrechtliches Grund-
recht, das fortbesteht, unabhängig 
von der jeweiligen politischen 
Konstellation und unabhängig von 
einer eventuell gewährten Auto-
nomie. Eine Zustimmung zur Au-
tonomie kann nur als ein in der 
aktuellen Lage ausgesetzter Ver-
zicht auf Durchsetzung betrachtet 
werden, ein zeitlich und situations-
abhängiges Aussetzten. 
Die Menschen in Südtirol sind als 
Minderheit im Staat Italien nach 
wie vor Inhaber des Selbstbestim-
mungsrechts und haben aus der 
geschilderten Unterdrückungsperi-
ode auch einen Anspruch, dieses 
Recht durchzusetzen, wenn sie das 
mehrheitlich wollen. In diesem 
Zusammenhang erscheint es als 
verwunderlich, daß der italienische 
Staat den Südtiroler Freiheits-
kämpfer – die er noch heute als 
Terroristen ansieht – keine Amnes-
tie gewährt. Die EU und mit ihr 
Italien protestieren heftig gegen die 
Annektion der Krim durch Putin 
und verhängen sogar Sanktionen 
gegen Russland mit der sicherlich 
illusorischen Hoffnung, dadurch 
eine Rückgabe der Krim an die 
Ukraine zu erreichen. Aber wenn 
schon bei der Frage der Selbstbe-
stimmung  nach  dem  Unterschied  
 
 

zwischen Katalonien und Südtirol 
gefragt wird, was ist anders zwi-
schen der Annekton der Krim und 
Annektion Südtirols? Ja, es ist 
etwas anderes. Denn die Krim war 
ewig russisches Kulturland, die 
Menschen weit überwiegend Rus- 
sen und sie kam nur durch ein Ge-
schenk Chrutschows an die Ukrai-
ne. Die Menschen auf der Krim 
waren also eine russische Minder-
heit in der Ukraine, die ein Recht 
auf Selbstbestimmung hatte. Wie 
weit sie im Ukrainekonflikt davon 
Gebrauch gemacht und seine 
Durchsetzung mit Hilfe Putins 
begeht hat, mag dahingestellt blei-
ben. Das Verfahren war zweifels-
frei völkerrechtswidrig und eine 
reine Machtdemonstration Mos-
kaus. 
Südtirol war jedoch nie in der Ge-
schichte italienisches Kulturland, 
selbst zur Zeit des römischen Rei-
ches nicht, als es den jungen Ein-
heitsstaat Italien noch nichtmals im 
Denken gab. Wären die Römer 
Argument für den italienischen 
Kulturraum in Südtirol, dann be-
stünde auch ein Anspruch auf Teile 
Deutschlands (Colonia Agrippina). 
Italien hatte ein fanatischen Stre-
ben auf Ausdehnung seiner Macht 
bis an den Brenner und nicht das 
durch Tolomei vorgetäuschte Ziel 
der Befreiung italienischen Kultur-
raumes von der Besetzung durch 
Österreich. Es kann sich also nicht 
auf das Völkerrecht  bei der Beset-
zung Südtirols berufen – im Ge-
genteil! Es ist mit dem Völkerrecht 
unvereinbar, zunächst völker-
rechtwidrig Teile eines fremden 
Landes zu besetzen – oder als Preis 
für den Einzug in den Krieg an der 
späteren Siegermächte  als Beloh-
nungsgabe ausgehandelt zu haben 
– und dann durch zögerliche und 
nur durch Druck der Völkerge-
meinschaft erzwungene Autono-
miegewährung diesen Völker-
rechtbruch zu legalisieren. 
Die Menschen, die in den sechzi-
ger Jahren sich gegen die Unter-
drückung, gegen die Verweigerung 
des Selbstbestimmungsrecht auch 
mit  illegaler Gewalt  zu  Wehr  ge- 
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setzt haben, dieses ihr strafbares, 
aber aus Notwehr in der verzwei-
felten Lage ihres Volkes, als 
Staatsterrorismus zu betrachten, 
bestätigt im Grunde das Wissen 
um das eigene völkerrechtswidrige 
Annektieren Südtirols. 
Und schon deshalb dürfte das heu-
tige Italien in der europäischen 
Wertegemeinschaft nicht länger 
zögern, sein Unrecht gegenüber 
Südtirol einzugestehen wie wir 
Deutsche als Voraussetzung für die 
Versöhnung mit unseren Nachbarn 
und vor allem für das große Ge-
schenk der Wiedervereinigung 
getan haben. Und zu diesem Ein-
geständnis gehört auch, von der 
Beurteilung der jungen Südtiroler 
Freiheitskämpfer abzukehren, sie 
zu amnestieren und in ihre Heimat 
ohne strafrechtliche Verfolgung 
zurückkehren zu lassen. 
Die Auffassung des Herrn Georg 
Mair in seinem Artikel im Südtiro-
ler Wochenmagazin ff Nr. 40 vom 
1. Oktober 2015, daß das Recht auf 
Selbstbestimmung nicht mit den 
heutigen Vorstellungen von Frie-
den, Wohlstand und gedeihlichem 
Zusammenleben kompatibel sei, ist 
meines Erachtens irrig und bedarf 
des Widerspruchs.  
Und gerade in diesen Tagen der 
politischen Veränderungen in Ita-
lien mit unverholener Hetze gegen 
Südtirol und den Status der Son-
derautonomie ist es geboten, in 
Sinne der Gedanken von Eva 
Klotz, die ich sehr schätze, sich für 
die Selsbstbestimmung der Südti-
roler und die Wiedervereinigung 
mit Tirol einzusetzen. 
Anmerkung: 
Ich bin als stellvertretender Bür-
germeister einer kleinen Kommune 
in NRW nach 40 Jahren  
Südtirolurlaub vor 6 Jahren nach 
Mühlbach im Pustertal gezogen 
und dort sehr herzlich von der 
Schützenkompanie Markt Mühl-
bach aufgenommen worden, deren 
Mitglied ich auch heute noch bin.  
Bei meinem Studium an der Aka-
demie in Westfalen zum Erwerb 
des  Kommunaldiploms   habe  ich  
 
 
 
 

mich auch  intensiv mit Staats- und  
Völkerrecht befaßt und mein 
Grundwissen im Völkerrecht von 
dem Vater des Grundgesetzkom-
mentars Prof. Dr. Friedrich Klein 
(Kommentar Magoldt-Klein zum 
GG) erhalten. Ich war übrigens 
lange   Jahre  förderndes   Mitglied  
der Stillen Hilfe Südtirol. 
Gerd Kohlhage, Mühlbach im 
Pustertal, Mitglied der Schützen-
kompanie Mühlbach. 
                       
Polemik um Sportler: Süd-
Tiroler Athleten sollen Italie-
nisch sprechen. 
Muss man sich als Süd-Tiroler 
inzwischen schon rechtfertigen, 
wenn man Deutsch spricht? Offen-
sichtlich ja, denn in den letzten 
Tagen ist in Italien eine vor Natio-
nalismus triefende Polemik ent-
facht worden, nur weil der Süd-
Tiroler Skifahrer Dominik Paris in 
einem Fernsehinterview Deutsch 
gesprochen hat. Was eigentlich 
eine Selbstverständlichkeit sein 
sollte, ist in Italien offenkundig 
inakzeptabel, denn als italienische 
Staatsbürger sollten die Süd-
Tiroler gefälligst Italienisch spre-
chen. 
Es ist dies leider kein Einzelfall. 
Alljährlich sind Süd-Tiroler Sport-
ler nationalistischen Angriffen 
ausgesetzt und werden öffentlich 
genötigt, ihre Identität zu verleug-
nen und so zu tun, als ob sie Italie-
ner wären. Man erinnere sich nur 
an den Fall eines Süd-Tiroler Rod-
lers, der von italienischen Journa-
listen dazu gedrängt wurde, vor 
laufender Kamera die italienische 
Hymne zu singen, um seine „itali-
anità“ unter Beweis zu stellen. 
Angesichts dieser permanenten 
Angriffe auf die Süd-Tiroler Sport-
ler, erneuert die Süd-Tiroler Frei-
heit ihre Forderung, die Süd-
Tiroler Spitzensportler in den Lan-
desdienst aufzunehmen. Wenn die 
Sportler nicht mehr im Dienste der 
Carabinieri, der Finanzer und an-
derer Staatsorganisationen stünden, 
würde der nationalistische Druck 
von den Sportlern  genommen  und  
 
 

die Wertschöpfung ihrer sportli-
chen Erfolge käme direkt dem 
Land Süd-Tirol zu. 
L.-Abg. Sven Knoll. 
                      
 
„Deutsch als Fremdsprache" 
PARKAUTOMATEN: Interpella-
tion.im.Gemeinderat  
KALTERN. Unverständliche  Aus- 
rede" wertet Dietmar Zwerger, 
Gemeinderat der Freiheitlichen, die 
Antwort auf seine Interpellation zu 
den Parkautomaten anlässlich der 
jüngsten Sitzung des Gemeindera-
tes „Auf unseren Parkautomaten ist 
Deutsch Offensichtlich eine 
Fremdsprache. Startet man den 
Parkvorgang, erscheint ein italieni-
scher Text am Display, die deut-
sche Anzeige muss erst vom Nut-
zer gesucht werden. Sämtliche 
weitere Schritte erfolgen durch 
Drücken von Tasten, welche sich 
in einem rein italienischsprachigen 
Gehäuse befinden. Dieser Umstand 
sorgt zu Recht für viel Unmut un-
ter Kalterns Bevölkerung und Tou-
risten. Die Antwort auf meine In-
terpellation bestätig nun den feh-
lenden Willen zur Behebung der 
Situation," schreibt Zwerger in 
einer Presseaussendung. so heißt es 
in der Antwort, die Betreiberfirma 
mit Sitz in Mailand könne nicht auf 
die Software zugreifen, wenn zu-
erst eine deutsche Anzeige auf-
scheine. „Dies ist mir unerklärlich 
und ich schenke der Antwort we-
nig Glauben. Vielmehr klingt dies 
Wie eine billige Ausrede und zeugt 
von wenig gutem Willen. Unter-
strichen wird dies durch die Ant-
wort, ein Umstellen würde einen 
erheblichen finanziellen Aufwand 
bedeuten. Was jetzt, unmöglich 
oder einfach nur zu teuer?", fragt 
sich Zwerger. „Beim angekündig-
ten Ankauf der nächsten Parkau-
tomaten werde ich allerdings be-
reits im Vorfeld darauf achten, 
dass die Automaten Deutsch nicht 
als Fremdsprache führen,"  
Dietmar Zwerger. „Die Freiheitli-
chen“  
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Statistik beweist: Staat missach-
tet Autonomie! 
Die neusten Zahlen des Statisti-
kamtes ASTAT zeigen: Der Staat 
missachtet die Autonomie! Hier-
zulande müssen Arbeitsplätze im 
öffentlichen Dienst gemäß dem 
Verhältnis der Verteilung der 
Sprachgruppen besetzt werden, 
egal ob der Arbeitgeber Land 
oder Staat heißt. Der Proporz ist  
eine der wichtigsten Bestimmun-
gen des Autonomiestatuts. „Doch 
der Staat schert sich nicht da-
rum“, darauf macht Stefan Zel-
ger von der Süd-Tiroler Freiheit 
aufmerksam. „Bei keiner staatli-
chen Behörde in Süd-Tirol wird 
der Proporz eingehalten!“ 
„Ob INPS, Bahn oder Gericht: Die 
Sprachgruppenverteilung der Be-
diensteten weicht hier - anders als 
beim Land und den Gemeinden - 
weit vom Proporz ab. Fast jede 
zweite Stelle ist mit Italienern be-
setzt“, gibt Zelger zu bedenken. 
Entsprechende Auswirkungen sei-
en dann auch beim Recht auf Ge-
brauch der Muttersprache zu be-
obachten. „Sehr häufig heißt es bei 
Trenitalia und Co.: ‚Parla italia-
no‘!“ 
„Der Proporz hat sich über Jahr-
zehnte als friedensstiftendes In-
strument bewährt. Daran zu rütteln, 
den Proporz schleichend auszuhöh-
len oder sich bei Verletzungen 
nicht zu wehren, ist unverantwort-
lich“, betont Zelger und nimmt 
auch die Landesregierung in die 
Pflicht, hier entschiedener dagegen 
zu steuern. 
Stefan Zelger, Mitglied der Lan-
desleitung der Süd-Tiroler Frei-
heit. 
                          
Mit vollem Einsatz für seine 
Heimat, Andreas Hofer: Ein Held 
für alle Fälle. 
Am 20. Februar jährte sich zum 
209. Mal der Todestag vom Tiro-
ler Freiheitskämpfer Andreas 
Hofer. Er ist der Held Tirols 
schlechthin – wahrscheinlich die 
erste Persönlichkeit, die man mit 
dem  Land Tirol  in Verbindung  
 
 
 

bringt. Aber wer war Andreas 
Hofer überhaupt? War er wirk-
lich so, wie wir ihn verehren und 
was würde er zur aktuellen poli-
tischen Lage Südtirols sagen? 
Die Lebensdaten von Andreas 
Hofer, dem „Sandwirt“, sind weit-
um bekannt. Hier nur zum Wich-
tigsten: 1767 am Sandwirt in St. 
Leonhard i.P. geboren, übernahm 
Hofer  schon  in jungen  Jahren das  
väterliche Anwesen. 1809 führte er  
die Tiroler in den Freiheitskampf 
gegen die Bayern. Es kam zu vier 
Schlachten bei Innsbruck (Bergi-
selschlachten), wobei der letzte 
dieser Kämpfe verloren ging. Hof-
er musste daraufhin flüchten, wur-
de verraten, gefangen genommen 
und schließlich in Mantua am 20. 
Februar 1810 erschossen. 
Wie aber tickte der Sandwirt und 
Freiheitskämpfer aus dem Pas-
seiertal? Kaum eine andere Person 
in der österreichischen Geschichte 
wurde von so vielen unterschiedli-
chen Seiten verehrt: von Liberalen, 
Konservativen, von den Habsbur-
gern, von Austrofaschisten, von 
Nationalsozialisten, von Jungsozia-
listen und sogar von Kommunis-
ten. 
Die ersten neben den Tirolern, 
welche Hofer als Helden feierten, 
waren nicht katholisch-
konservative Kreise wie es Hofer 
selbst war, sondern Verehrer des 
liberalen britischen Bürgertums. 
Denn im antifranzösischen Eng-
land wurde die Geschichte von den 
Tiroler Bauernaufständen für die 
Freiheit ihres Landes begeistert 
aufgenommen. Deshalb widmete 
der englische Dichter William 
Wordsworth eine Reihe an Gedich-
ten dem Tiroler Rebellen. Auf-
grund dieser Verehrung pilgerten 
schon bald britische „Hofer-
Touristen“ nach Tirol. 
Später entdeckten auch Verfechter 
der nationalen Idee den Sandwirt 
als ihren Helden. Nur der Wiener 
Hof wollte diesen „Helden-
Firlefanz“ um Hofer totschweigen. 
Ab 1860 begannen aber katholisch-
konservative   Gruppierungen  sich  
 
 
 
 

immer mehr auf den Bauernführer 
zu beziehen. Er wurde als Vertei-
diger des Glaubens und der Tradi-
tionen dargestellt. Dieser Aspekt 
wurde vorher von den Liberalen 
nicht erwähnt und einfach ausge-
klammert. 
Nach dem Kriegseintritt Itali-
ens in den 1. Weltkrieg 1915 be-
zog man sich wieder auf Hofer: 
„So wie einst, so auch jetzt“. Auch 
in  dieser  Zeit   wollte  man  seine  
Grenzen vor dem Feind schützen.  
So wurden die Franzosen von den 
Italienern als Erzfeinde abgelöst. 
1938.warben.neben.den Austrofa-
schisten auch Nationalsozialis-
ten mit dem Volkshelden. Erstere 
waren für die Unabhängigkeit Ös-
terreichs und zweite waren für den 
Anschluss des Landes an Hitler-
deutschland. Nach dem 2. Welt-
krieg nutzten sogar die Kommunis-
ten Hofer für ihre Zwecke und 
bezeichneten ihn als antiimperialis-
tischen Freiheitskämpfer. 
Während der Südtiroler Bomben-
jahre wurde Hofer als Held herge-
nommen, der gegen Fremdbeherr-
schung kämpft. Diesem Gedanken 
folgend, wäre er also gegen den 
italienischen Staat vorgegangen. 
Als solcher wird er noch heute 
großteils in Südtirol verehrt – als 
eine Persönlichkeit, die sich gegen 
den fremden Staat aufbringt. 
Diesen Ausführungen zufolge ist 
Hofer wohl ein Held für alle Fäl-
le. Auch ich frage mich häufig in 
Bezug auf verschiedenste Thema-
tiken: „Wie würde Hofer wohl 
darüber denken?“ Etwa in Hinblick 
auf unsere Südtiroler Landesauto-
nomie: Würde er sich mit der der-
zeitigen Situation zufrieden geben, 
einen Freistaat oder wohl eher die 
Tiroler Landeseinheit anstreben? 
Was würde er zur Postenverteilung 
in der Landes- bzw. Regionalregie-
rung sagen? Fände er diese Dis-
kussion um die so heiß begehrten 
und (zu) gut bezahlten Plätze in 
Ordnung? 
Ich kann mir nur denken, wie sich 
Hofer positionieren würde. Aber 
wissen  tu ich  das  nicht –  das  tut  
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niemand. Aber eines kann ich mit 
großer Überzeugung sagen: Egal, 
wie sich Hofer zu den aktuellen 
politischen Geschehnissen positio-
nieren würde, er würde immer mit 
voller Kraft für unser Land kämp-
fen. Und genau solche Menschen 
brauchen wir – einst wie auch jetzt. 
Melanie Mair (Junge Süd-Tiroler 
Freiheit) 
                        
 

 
 
Andreas Hofer Gedenkfeier: 
Einige Hundert Schützen und 
Markedenterinnen marschieren 
in Mantua auf - Major Heinrich 
Seyr hält Gedenkrede. 
MANTUA 20. Feber 2019. Auch 
209 Jahre nach seinem Heldentod 
ist er unvergessen: Im Gedenken 
an den Sandwirts Andreas Hofer 
haben sich gestern einige Hundert 
Schützen und Marketenderinnen 
aus Süd-, Nord-, Ost- und 
Welschtirol und der Andreas Hofer 
Bund e.V. Deutschland, in Mantua 
getroffen, um am Denkmal des 
großen Freiheitskämpfers Gottes-
dienst zu feiern und einen Kranz 
niederzulegen. Diesmal hatte der 
Schützenbezirk Pustertal unter dem 
Kommando von Bezirksmajor 
Erich Mayr die Gedenkfeier orga-
nisiert, die Schützenkapelle 
Pichl/Gsies gestaltete die Veran-
staltung mit. Im Mantuaner Stadt-
teil Cittadella, in dem Andreas 
Hofer dem Tod ins Antlitz blickte, 
zelebrierten  Schützen-Landeskurat  
 
 

Pater Christoph Waldner OT und 
Don Augusto Rossato einen feier-
lichen Gedenkgottesdienst. Wolf-
gang Spadinger, österreichischer 
Generalkonsul in Mailand, meinte 
am Denkmal, dass Andreas Hofer 
ein früher Vertreter der Europare-
gion Tirol-Südtirol-Trentino gewe-
sen sei, die heute gut funktioniere. 
„Die Europaregion ist ein Teil der 
Europäischen Union", betonte der 
Konsul. „Ich  glaube,   Andreas  
Hofer wäre zufrieden in einem 
Europa, in dem es keinen Krieg 
gibt und in dem die Menschen 
friedlich miteinander.umgehen."  
„Ich glaube aber auch, dass Hofer 
gegen unkontrollierte Migrations-
ströme wäre und sich gegen An-
griffe auf unsere mitteleropäischen, 
christlichen Werte verwehren wür-
de", sagte Wolfgang Spadinger.  
Die Gedenkrede hielt Major Hein-
rich Seyr, der stellvertretende Lan-
deskommandant des Südtiroler 
Schützenbundes: „Vor allem Hof-
ers Schwächen wurden in den ver-
gangenen Jahren gerne herausge- 
kehrt", kritisierte er. Heinrich Seyr  
berichtete weiter: „Man hatte 
Angst: Der Mythos, der Held Hof-
er wurde zu viel gefeiert. Es wurde 
zu viel rückwärts geschaut. Darum 
hat man sein Wesen und seine 
Entscheidungen sprichwörtlich auf 
dem Seziertisch zerlegt und auf 
einer Waage in gut und schlecht 
aufgewogen. Ist das die Art, wie 
wir im 21. Jahrhundert Verstorbe-
ner.gedenken.wollen?"  
„Man vergisst bei der kritischen 
Durchleuchtung Hofers gerne, dass 
er keiner jener heutigen Doppel -
verdiener war", sagte der Major. 
Und er habe seine Vorteile nie vor 
jene der Allgemeinheit gestellt. 
Andreas Hofer war keiner, der nur 
große Worte schwang", betonte der 
stellvertretende.Landeskomman- 
dant„ „Er war bescheiden, einfach 
und wortkarg. Er war ein Mann der 
Tat. Schon das allein lässt ihn im 
direkten Vergleich mit seinesglei-
chen der Gegenwart sehr wohl ein 
Held und Vorbild sein." Am Hof-
er-Denkmal legten die Schützen 
auch einen Kranz nieder.  
 
 
 

Dann begaben.sie.sich.zum Palaz-
zo d'Arco, um an den Scheinpro-
zess gegen den Sandwirt zu erin-
nern.  
Aus „Dolomiten“. 
An der Feier nahm der Andreas 
Hofer Bund e.V. Deutschland teil, 
er wurde vertreten durch Hermann 
Unterkircher, Bundesvorsitzender, 
Andreas Hofer Bund e.V. Deutsch-
land, Peter Kopetz und Günther 
Schwaller,     Schützenkompanie  
Benediktbeuern, Bayern. 
                      
Der Andreas Hofer Bund bedankt 
sich bei Bezirksschützenkomman-
dant Erich Mayr für die freundli-
che Unterstützung und persönliche 
Begrüßung bei der Gedenkfeier. 
Hermann Unterkircher, Bundes-
vorsitzender, Andreas Hofer Bund 
e.V. Deutschland 
                       
Generationswechsel beim An-
dreas-Hofer-Bund. Alois Wech-
selberger zum neuen Obmann 
gewählt 
Innsbruck. Aufgrund der schweren 
Erkrankung des langjährigen und 
weit über die Grenzen Tirols hin-
aus bekannten Obmanns Ing. 
Winfried Matuella musste die 25. 
Landesversammlung des Andreas 
Hofer-Bundes Tirol auf den 13. 
April vorgezogen werden. Dabei 
erhielt der gebürtige Zillertaler 
Alois Wechselberger MAS 95 
Prozent der Delegiertenstimmen. 
Als Obmannstellvertreter wurde 
Wilfried Nothegger bestätigt. 
Erstmals in der Vereinsgeschichte 
wurde mit Paolo Primon ein Ver-
treter aus dem Trentino (Welschti-
rol) in den Vorstand gewählt. 
Überdies sind nun mit Edith Wein-
reich, Christa Mair und Jutta Ma-
yer gleich drei Südtirolerinnen im 
höchsten Vereinsgremium vertre-
ten. Auch Hermann Unterkircher, 
Bundesvorsitzender des AHB e.V. 
in Deutschland, und Peter Kopetz 
wurden in den Vorstand gewählt.  
Tirols erste Nichtregierungsorgani-
sation wird 100 Jahre alt. 
In seiner Antrittsrede würdigte 
Alois Wechselberger die Arbeit 
seines erkrankten Vorgängers, Ing.  
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Winfried Matuella, der einstimmig  
zum Ehrenobmann auf Lebenszeit 
gewählt wurde. Ohne Matuellas 
enormen Einsatz und ohne seine 
umfangreichen Vorbereitungsar-
beiten könnte der AHB, übrigens 
Tirols älteste Nichtregierungsorga-
nisation (NGO), in diesem Jahr 
wohl nicht sein 100. Gründungsju-
biläum begehen. Wechselberger, 
der sich seit Jahren aktiv für die 
Tiroler Landeseinheit und für die 
Doppelstaatsbürgerschaft einsetzt, 
sieht auf den AHB künftig große 
Herausforderungen zukommen.  
AHB-Ziel ist die friedliche Ver-
wirklichung des Selbstbestim-
mungsrechts für das universale 
Tirol. 
Die Universalität des dreisprachi-
gen Tirols unterstrich Wechselber-
ger mit den Worten: „Wenn ich 
von unserem Land spreche, meine  
ich nicht nur das deutsch-
ladinische Tirol, ich beziehe aus-
drücklich Welschtirol als das ei-
gentliche Südtirol und damit auch 
unsere Tirolese con madre lingua 
italiana mit ein.“ Nicht nur struk-
turell und organisatorisch, sondern 
auch als NGO müsse sich der An-
dreas-Hofer-Bund in Zukunft ein-
bringen.  
Klare Kante gegen jede Form 
von Hetze und Extremismus.  
Weiterhin tritt der AHB energisch 
gegen Italo-Faschismus und Ras-
sismus ein. Die friedliche Landes-
einheit im Sinne des Völkerrechts 
(Selbstbestimmung) bleibe obers-
tes Ziel. Laut Wechselberger seien 
die Zeiten rauher geworden. Seiner 
Meinung nach scheinen Hass, Het-
ze und Verfolgung politisch An-
dersdenkender hierzulande – auch 
durch bestimmte Mainstream-
medien – wieder salonfähig ge-
worden zu sein. Es sei unbestritten,   
dass  linksextremistische und fa-
schistische rassistische Strömun-
gen   anwachsen.    
 

Gerade der  AHB  als  Opfer  von 
Nationalsozialismus  und  Italo-
Faschismus (Verbot und Verfol-
gung zwischen 1938-1945/46) 
lehne jede Art von Extremismus 
ab. Anstatt einer respektvollen 
Begegnung im Dialog werde die 
Gesellschaft gespalten. Menschen, 
die sich zur Heimat, zur Landes-
einheit Tirols, bekennen, würden 
immer wieder unter Missachtung 
demokratischer und rechtsstaatli-
cher Normen verfolgt (Stichwort: 
politischer Mainstream). Dagegen 
werde der AHB ankämpfen, so 
Wechselberger. 
Innsbruck, 13. April 2019 
 

Die neue Vorstandschaft des An-
dreas Hofer Bund Tirol:              
v.li: Paolo Primon, Trient, Beirat 
Welschtirol; Edith Weinreich, Ter-
lan, Frauensprecherin; Christa 
Mayr, Terlan, Rechnungsprüfer; 
Bernd Stracke, Innsbruck, Finanz-
referent; Alois Wechselberger 
MAS, Schwaz, 1. Obmann; Jutta 
Mayer, Eppan, Beirat Südtirol; 
Wilfried Nothegger, Innsbruck,  
2. Obmann; Hermann Unterkir-
cher, Garmisch-Partenkirchen, 
Schriftführer; nicht auf dem Foto, 
Erwin Santer, Rechnungsprüfer 
und Peter Kopetz, Beirat Bayern;  
Ronny Goth, Fahnenträger.                                                                                           
Buchvorstellung mit dem Titel 
„Südtirol, Opfer geheimer Par-
teipolitik“ von Dr. Helmut Go-
lowitsch.                 
Zahlreiche Ehrengäste, darunter 
Eva Klotz von der Landesleitung 
und vom Hauptausschuss der Be-
wegung   Süd - Tiroler  Freiheit,   
die SVP-Altmandatare Franz Pahl  
 

und Bruno  Hosp,  Roland  Lang   
vom Südtiroler Heimatbund und 
der Historiker Hubert Speckner, 
folgten der Einladung des Andreas 
Hofer Bundes Tirol zur Buchvor-
stellung des 2. Bandes zur Südtiro-
ler Zeitgeschichte von Dr. Helmuth 
Golowitsch am 13. April 2019 im 
Hotel Sailer in Innsbruck. Ein aus-
führlicher Bericht erscheint im 
nächsten „Bergfeuer“. 
                      
AHB Tirol 
Die Vereinszusammenkünfte fin-
den immer  am 2. Samstag im Mo-
nat,  um  17:00 Uhr, im  Gasthof 
Sailer,  Adamgasse  8,  in   Inns-
bruck statt.  
                       
Wenn Sie Interesse an der politi-
schen und kulturellen Lage in Süd-
tirol haben dann setzen Sie sich 
bitte mit den Andreas Hofer Bund 
e.V. in Verbindung: 
Andreas Hofer Bund e.V. Deutsch-
land, Postfach 1116; 82451 Gar-
misch-Partenkirchen.oder.über 
EPost:schriftleitung-bergfeuer@ 
web.de, oder AHB-ev@gmx.de 
                        
Unterstützen Sie den Volks-
tumskampf unserer Landsleute 
im südlichen Teil Tirols und 
werden Sie Mitglied im Andreas 
Hofer  Bund  Deutschland  e.V. 
                         
Besuchen Sie unseren Internet-
auftritt: www.andreas-hofer-
bund.de     
      
 
Der Andreas Hofer Bund e.V. 
trauert   um   sein  Mitglied   Frau  
             Sigrid Lindner. 
    Mögen sie ruhen in Frieden. 
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